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«Was die Augen für die äussere Welt sind, das ist das Fasten für die innere» 
Gedanken zum heutigen Aschermittwoch: Pater Ludwig Zink über die Erfahrungen aus den Fastenkursen im Haus Gutenberg - Der Möglichkeiten zum Verzicht gibt es viele 

Fasten ist mehr als «nicht essen». Ist 
die kirchliche Fastenzeit, die vierzigtägi­
ge Busszeit vor Ostern, nur noch ein Re­
likt, das wenig reale Bedeutung hat? Fa­
stenkurse sind «in». Die Fastenkurse 
sind die gefragtesten Veranstaltungen in 
den Bildungshäusern, die jeweils schon 
Monate zuvor ausgebucht sind. 

Wer sich zum ersten Mal zu einem Fa­
stenkurs anmeldet, tut dies meist mit Be­
denken und Ängsten. Der Ausblick, eine 
ganze Woche nur  flüssige Nahrung in 
Form von Tee und einer ungesalzenen 
Gemüsebrühe - ohne Fettaugen und mit 
viel Wasser - zu sich nehmen zu dürfen, 
wirkt nicht gerade einladend. Skeptisch 
begegnet de r  Anfänger oder die Anfän­
gerin den Informationen über die Darm­
entleerung. Die Zweifel verstärken sich 
in den ersten Tagen. Es ist als o b  der  
Körper geschüttelt wird wie ein Flug­
zeug, das aufsteigt. Die Umstellung 
macht ihm zu schaffen, und wenn es 
dann so weit ist, dass man sich darüber 
wundert, dass andere essen, beginnt die 
Belebung von alten Krankheitsherden, 
mit denen sich der Körper intensiv aus­
einandersetzt. E r  hat genug Reserven, 
von denen e r  sich ernähren kann. 

Heinz Fahrner, ein Fastenexperte, 
schreibt in seinem Buch «Fasten als The­
rapie» der Umschaltung auf die 
Ernährung von innen her eine «profun­
de Selbstreinigung in allen Organberei­
chen» zu. «Krankes schwindet, Gesun­
des bleibt», schreibt der Fastentherapeut 
Ot to  Buchinger knapp und bündig. 

«Im Fasten erhebst Du den Geist» . . .  
. . . heisst es in der Fastenpräfation. 

Die Fastenden machen die Erfahrung 
«einer Leichtigkeit» im Denken und 
Fühlen. Manche erzählen von High-Ge-
fühlen und sagen, sie hätten das Gefühl, 
wie auf Wolken zu gehen. Da der Fasten­
de einen leichten Schlaf hat, erinnert er 
sich - manchmal zur eigenen Verwunde­
rung - an seine Träume. Die Durchläs­
sigkeit zum Unbewussten ist grösser ge­
worden. Es tut gut, seine Träume in der 
Gruppe zu erzählen und hinzuhören, 
was den anderen zu den Traumsequen­

zen einfällt. Immer wieder gibt es über­
raschende Erkenntnisse. 

Doch in jedem Fastenkurs gibt es an­
dere Erfahrungen. In einem Fastenkurs 
hatte ich ständig den Wunsch, mein Zim­
mer - Schrank, Schubladen, Pult - auf­
zuräumen und die Leitzordner zu sich­
ten. Ich bin dem Wunsch auch über den  
Fastenkurs hinaus nachgegangen. Auch 
die Entschiedenheit, anhängende Pro­
bleme anzugehen, wächst. Manchmal 
sieht man den Alltag und die Mitmen­
schen in einer ganz neuen Perspektive. 
Mahatmä Gandhi hat einmal gesagt, 
dass e r  auf das Fasten ebenso wenig ver­
zichten kann wie auf seine Augen. Die  
Fastenden erkennen die Richtigkeit sei­
nes Satzes: «Was die Augen für die äus­
sere Welt sind, das ist das Fasten für die 
innere». 

Geschmack am Leben wiederfinden 
Leonardo Boff sagte einmal über uns 

Europäer, wir würden ein Gesicht ma­
chen, als ob  wir alle gegessen hätten und 
es uns nicht geschmeckt hätte. Wie oft 
konsumieren wir gedankenlos. Seltsa­
merweise fällt es mir nie leichter, ein 
Tischgebet zu sprechen als in einem Fa­
stenkurs; da freue ich mich beim An­
blick einiger Blumen auf dem Tisch, an 
der Luft, die ich einatme, und an den 
Kräutern, aus denen sich mein Fastentee 
zusammensetzt. Es ist, als ob das wenige 
ganz kostbar wird. 

Das Pochen des Herzens ist in der 
Nacht zu vernehmen, und in den -Kör-
perübungen macht man die Erfahrung, 
wie der Körper sich erweitern und zu­
sammenziehen kann. Die Stille wird wie­
der entdeckt, denn die Früchte des Fa­
stens (grössere Transparenz gegenüber 
den anderen und gegenüber Gott) kön­
nen, wie FT Nikiaus Brantschen sagt, im 
Schweigen besser reifen als im lärmen­
den Alltag. In den Teilnehmern wächst 
der Wunsch zu beten. Die Verbunden­
heit mit den Notleidenden wird stärker 
erfahren. Schon Augustinus (345-430) 
nannte Beten und Almosen «die Flügel 
des Fastens». Der Übergang vom Fasten 

Fastentiicher sind weser'liehe Gestaltungselemente bei Gottesdiensten während der Fastenzeit. Unsere Aufnahme zeigt das Hun­
gertuch von Bendern aus dem Jahre 1612. Das Original wird vom Landestmiseum aufbewahrt. Die heutigen Hungertücher sind 
meist Schöpfungen von Künstlern aus der Dritten Welt und drücken Inhalte unseres Glaubens in künstlerischer Form aus. Zu­
gleich sind sie aber auch Mittel, um unsere Aufmerksamkeit a u f  die Probleme und Nöte der Menschen in der Dritten Welt hinzu­
lenken. Das Fastentuch 1993 stammt aus Kamerun. (Bild: Landesmuseum) 

zum Essen, das Fastenbrechen, wird zu 
einem neuen Erlebnis («Jeder Dumme 
kann fasten, aber nur ein Weiser kann 
das Fasten richtig abbrechen», meinte 
schon George Bernard Shaw). Die Freu­
de erwacht am nun bewussten Geniessen 

eines Apfels, an «Gschwellti», an einer 
Gemüsesuppe: es ist wie ein Fest. Der 
Geschmack am Leben, der «goüt de  
vivre» wird wiederentdeckt. 

(Fortsetzung a u f  Seite 2)  

Weitere 46 Bosnien-Flüchtlinge in Liechtenstein eingetroffen 
Liechtensteinische Hilfswerke ergriffen Initiative zur  Aufnahme weiterer Flüchtlinge aus dem Kriegsgebiet - Unterkunft bei Privaten 

(s. e.) - Gestern morgen ist um 7.30 
Uhr ein Bus mit Flüchtlingen aus dem 
ehemaligen Jugoslawien in Liechten­
stein eingetroffen. Direkt aus Zagreb 
kommend, haben 46 Personen - vorwie­
gend Frauen und Kinder - aus Bosnien 
Herzegowina bei Privaten in mehreren 
Gemeinden des Landes vorläufig Unter­
kunft gefunden. Damit hat sich nach Ab-
schluss dieser zweiten Flüchtlingsaktion 
die Zahl der Flüchtlinge aus dem ehema­
ligen Jugoslawien in Liechtenstein auf 
100 erhöht. Bereits im Sommer vergan­
genen Jahres gewährte die Regierung 54 
Menschen aus Bosnien vorübergehendes 
Asyl, bis sie nach Beendigung des Krie­
ges wieder in ihre Heimat zurückkehren 
können. 

Nach vorliegenden Berichten hat sich 
die Situation in den vom Krieg heimge­
suchten Gebieten im ehemaligen Jugo-
swlawien in den letzten Monaten weiter 
verschlechtert. Nicht nur, dass der Krieg 
mit aller Härte weitergeht: die Zivilbe­
völkerung ist auch vom Erfrierungs- und 
Hungertod bedroht. Diese triste Situa­
tion hat liechtensteinische Hilfswerke 
zum Handeln veranlasst. Caritas, Rotes 
Kreuz und der Verein für Betreutes 
Wohnen ergriffen die Initiative, um die 
Möglichkeit zur weiteren Aufnahme von 
Flüchtlingen in Liechtenstein zu eru­
ieren. Bereits im Sommer des vergange­
nen Jahres haben in einer ersten Aktion 
bekanntlich 54 Flüchtlinge aus Bosnien-
Herzegowina in Liechtenstein vorüber­
gehendes Asyl erhalten und sind damals 
bei ihrer Ankunft in Ruggell von Fürst 
Hans-Adam II. persönlich empfangen 
worden. 

Privater Wohnraum für Flüchtlinge 
Gibt es  in Liechtenstein noch Mög­

lichkeiten zur Beherbergung von Flücht­
lingen? Mit diesem Aufruf gelangten die 
genannten Institutionen im vergangenen 
Dezember via Inserat an die Bevölke­
rung. Aufgerufen waren vor allem dieje­
nigen, die einen oder  mehrere Menschen 
in privaten Wohnungen oder  in einem 
leerstehenden Vereinslokal unterbrin­
gen konnten, bis die Menschen nach 
Kriegsende wieder nach Hause zurück­
kehren können. 

Dem Aufruf von Caritas, Rotes Kreuz 
und dem Verein für Betreutes Wohnen 
war Erfolg beschieden. Von privater Sei­

te wurde Wohnraum für 32 Flüchtlinge 
bereitgestellt. Die Regierung war der 
Ansicht, dass im Rahmen dieser zweiten 
Aktion 50 Flüchtlinge aufgenommen 
werden sollten, sofern die Gemeinden 
zusätzlich benötigte Unterkünfte bereit­
stellen. Wie Roland Müller vom Amt 
für Soziale Dienste erklärte, konnten in 
den letzten Tagen noch Wohnungen ge­
funden werden, zur Hauptsache aber 
wiederum bei Privaten. «Die Gemein­
den sahen sich anscheinend dazu nicht in 
de r  Lage oder wollen niemanden auf­
nehmen», bedauerte Roland Müller. Le-
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Im Rahmen der zweiten Flüchtlingsaktion wurde darauf geachtet, dass vorwiegend in 
Not geratene Frauen und Kinder aufgenommen wurden. Viele Frauen sind Kriegswit­
wen, oder ihre Männer sind noch im Krieg. Diese Frau (Bildmitte) musste mit ihren 
sechs Kindern aus Bosnien flüchten. (Bild: Siegfried Elkuch) 

diglich Schaan erklärte sich zur Aufnah­
me von 13 Personen aus den umkämpf­
ten Gebieten bereit. 
Zusätzliche Bestätigung gefordert 

Am Sonntag abend ist ein Bus der Fir­
ma Marxer Tours mit Pater Willi Klein 
und der Krankenschwester Marianne 
Kranz sowie Hilfsgütern an Bord nach 
Zagreb gefahren, um die Flüchtlinge ab­
zuholen. Diese warteten zum Teil seit 
Monaten in Lagern in Karlowaz und in 
Zagreb selber auf die Weiterreise in ein 
ruhiges und sicheres Land, fernab von 
den Greueln der Heimat. Laut Roland 
Müller wäre die Mission beinahe ge­
scheitert, denn Slowenien beharrte - ob­
wohl schon mehrfach bestätigt - neuer­
lich auf einer schriftlichen Zusage der 
Regierung, dass die Flüchtlinge in Liech­
tenstein aufgenommen werden. Prak­
tisch in letzer Minuten konnte der  Bus 
am Montag abend um 19.05 Uhr  Zagrab 
verlassen und ist gestern morgen um 
7.30 Uhr, zwei Stunden früher als ge­
plant, in Liechtenstein angekommen. 
Von Landsleuten begrüsst 

Im Rahmen dieser neuerlichen Aktion 
wurde darauf geachtet, dass vorwiegend 
in Not geratene Frauen und Kinder 
berücksichtigt wurden. Die 46 Personen 
(vier konnten aus Krankheitsgründen 
die Reise nicht antreten) sind bei ihrer 
Ankunft im Schulzentrum Resch ver­
pflegt worden. Flüchtlinge, die bereits 
letzten Sommer Aufnahme fanden, hies-
sen dabei ihre Landsleute mit Spezialitä­
ten aus de r  Heimat willkommen. Eine 
kleine Geste, um den Neuangekomme­
nen, die sehr müde wirkten, etwas Freu­
de  zu bereiten. Viele von den aufnahme­
willigen Personen waren gekommen, um 
die Flüchtlinge abzuholen. 

Sondierungsgespräche 
von FBP aufgenommen 

Die FBP ha t  die angekündigten 
Sondierungsgespräche mit einer er­
sten Kontaktnahme mit Vertretern 
der FL am letzten Wochenende auf­
genommen. In einer konstruktiven 
Diskussion haben die Vertreter der 
F L  ihre Aussage bekräftigt, dass 
nun in erster Linie die beiden gros­
sen Parteien einen Weg für eine ge­
meinsame Regierungsbildung su­
chen sollen. Die FL geht davon aus, 
dass die Koalitionsgespräche zwi­
schen FBP und VU erste Priorität 
haben. Die FL-Vertreter sicherten 
zu, auf keine Koalitionsgespräche 
einzugehen, solange die FBP und 
die V U  nach einer gemeinsamen 
Lösung suchen. 

Die FL sieht ihre Aufgabe 
grundsätzlich in einer konstruktiven 
Opposition im Landtag. Nur für den 
Fall eines endgültigen Scheiterns 
zwischen FBP und V U  ist die FL  
bereit, in Koalitionsgespräche ein­
zutreten. Die mit den Vorge­
sprächen beauftragte Delegation 
der  FBP wird - wie angekündigt -
versuchen, noch diese Woche mit 
Vertretern der VU zusammenzu­
treffen. Die V U  hat bekanntgege­
ben, dass sie erst ab dem 25. Febru­
ar  für Gespräche bereit sein wird. 
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